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Die erste Entscheidung in der

Zolltariffraga
Nach ftinftägigeii heißen Debatten hat sich

der Reichstag in feiner Dienstagsitziiiig endlich
über die Zollfätze für Roggen und Weizen, und
hiermit über den eigentlichen Kernpunkt der ge-
sauirnteii Zolltarifvorlagh schlüssig gemacht. Die
theilweise durch Namensaufruf stattgefuudenem
ziemlich verwickelten Abstimmungen ergaben die
Genehmigung der Commissionsbefchlüsfa sowohl
hinfichtlich der Mindestzölle für Roggen und
Weizen, als auch des Roggenzollfatzcs ini auto-
nomeu Tarif und der Getreidezollsätze des all-
gemeinen Tarifs unter Ablehnung aller aus
dem Hause geftellten Abänderungsauträge, wo-
mit also auch die Regierungsvorlage selbst in
diesem wichtigen Punkte gescheitert ist. Dies
Resultat war allerdings in Hinblick auf den
Verlauf des langen parlamentarischen Kampfes
uni die Riindestzölle für Getreide schon einiger-
maßen zu erwarten und kann daher nicht mehr
überrafchem nur ist das Weitere noch unklar.
Irgend eine Regierungskundgebung nach der
Verwerfmig der Regierungszollsätze für Roggei1
und Weizen ist noch nicht erfolgt, lediglich liegt
aus» der Dienstagsdebatte die nochmalige ganz
bestimmte und offizielle Erklärung des Reichs-
kanzlers Grafen Vülow vor, daß für die ver-
buudeteii Regierungeii die Eommissionsbefchlüsse
wie alle sonstigen Anträge zu den Piindestzölleii
durchaus iinannehmbar seien, was die Ntehrbeit
des Reichs-tages freilich nicht hinderte, sich den-
noch zu Gunsten der Commissionsbeschlüsse zu
entscheidem

Wie sich nun die Zolltarifangelegenheit
weiter entwickeln wird. daß ist, wie gesagt, noch
einigermaßen dunkel, nachdem man es regierungs-
feitig einstweilen nicht für angezeigt gehalten
hat, die zweifellofe Niederlage in der Frage der
Getreidezölle entweder durch eine Auflösung des
störrischen Parlaments oder durch Zurückziehung
der Zolltarifvorlage zu quittiren. Es geht dem-
nach die parlamentarische Action in der Zolltarif-
frag« junächst weiter, und zwar heißt es, daß
UVch die Viehzölle zur Erledigung gebracht werden
svlleth Worauf angeblich seine Unterbrechung in
VM zollpvlttischen Verhandlungen des Reichs-
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 Fortsetzung.! 
Macht-rast verboten!

Am anderen Tage klindigte sie ihre Stellung
IFUV schon dreiTage nach ihrem Abzuge verlobte
M! Rudolf {Willig Itiit Ottilie Starhoff und
die Verlobung wardvffentlich bekannt gemacht.

Edelgard war mude und gebrochen zu ihren
Eltern zurllckgekehrt

VII! diesem Tage an ward die sanfte und
freundliche Edelgard sehr verändert, finster, scheu,
VEkschlvssen. Ein furchtbares Verhänguiß lasteteJus ihrer edlen Seele. Weil sie von einem
dcgwachsth charaeterloseii Manne betrogen wor-
Rast! hielt sie die ganze Welt für schlecht nnd
wägiiedankeii stiegen in ihr auf.

m» di: Ssztudirte wieder den ganzen Tag, aber
Bei Ehre von den Ersten. »

und fagtesalikaliuni blieb sie schließlich stehen
»Es? hat mein Leben ver &#39;. · giftet, der Falsche,d« Schllmmb Tiers-sie ich bafür das seinigen-
Zrsrssrrs II;» U V U» t»töteii! Das Gesetz ist uralt!�b Unsere christliche Rekkgjzjz

gelsårcstcsiåclkis V;Vgeben!« Aber hatte«. I e &#39; -gab iim des elenden Goldeseglisftllxcizmllclidalxefii
�ben s« Viel Elend in eine Pieufchem

Ihr Herz JVS  lebt um das eigene Leid
Zusammen ihr ganzes Denken drelt «um den einen Punkt: « M� m«

»Er hat mein Leben zerstört, uiid mir das
Zefriitrfiiien zur Menschheit genommen! Er büßer.«

DIE« ZUfall kam dem armen Mädchen in
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tages eintreten würde. Fast niöchte nian da
annehmen, daß die verbündeten Regierungeii
selber noch nicht recht im Klaren darüber sind,
wie sie ,die Sache eigentlich behandeln sollen,
sonst hätte dochgleich nach "ben Abstimmuugen
am Dienstag irgend eine Regierungskundgebung
erfolgen müssen, zumal ja das Ergebniß des
Votums des Hauses schon so zu erwarten stand,
wie es auch ausgefallen ist. Sollte man im
Regierungslager vielleicht noch immer auf einen
,,Unfall« des Gros des Centrums und der con-
fervativen Fraktionen zu Gunsten der Zollsätze
des Regierungsentwurfes rechnen, nachdem diese
Parteien gesehen haben, daß die Regierungen
ihr letztes Wort in der Getreidezollfrage an-
scheinend wirklich und wahrhaftig gesprochen
haben? Dann wäre allerdings das Verhalten
der Reichsregierung erklärlich, und die ange-
kündigte Vertagung der ferneren Zolltarifbe-
rathung im Parlamente würde nachher begreiflich
erscheiiien Denn es könnten in solchem Falle
bequem Reif« «» _�°� hisisdlst en zwischen
der Regierung und den Mehrheitsparteien über
die Getreidezölle hiiiter den Koulissen geführt
werden, und bedenkt man, das; beide Theile in
ihren Anschauungen nur durch eine Differenz
von 50 Pfennigen getrennt werden, so ist den
Stimmen, welche immer wieder zii einer Ver-
stäiidigiing niahnen, nicht so Unrecht zii geben.
Jnwieiveit aber die Piehrheit des Reichstages,
welche soeben die MindestzäLe für Getreide nach
den Commisfionsbeschlüsseii genehmigt hat, bereit
sein würde, doch noch die Schwenkung zum Re-
gierungsstandpunkte hin zu machen und in einer
eventuellen dritten Lesung der Tarifvorlage
schließlich die Commissionsbeschlüsfe zu Gunsten
der Regierungsvorlage preiszugeben, das muß
mindestens noch völlig dahingeftcllt bleiben.
Vielleicht zieht sich so die letzte Entscheidung
in der Getreidezollfrage und hiermit über die
Zolltarifvorlage noch bis zum nächsten Frühjahre
hin, was freilich in mehr als einer Beziehung
eine höchst uuerquickliche und geradezu haltlose
Situation wäre. Man könnte da allerdiugs
lieber wünfchen, die definitive Entscheidung fiele
eher, selbst wenn sie das Scheiterii des neuen
Zolltarifs besiegeln sollte, ein nutzloses weiteres

in ihrer Idee, die fast zu einer fixen geworden
war, wie so manchmal, entgegen.

Seit der Annahme der Gouvernantenstelle
durch Edelgard hatten deren Eltern ihr Zinimer-
cheii vermiethet. Jetzt bewohnte es Hans Lam-
berti, Edelgards Vetter, ihrer Mutter Schwester-
sohn, der als Photographeugehülfe in eineui
Atelier arbeitete.

Er war ein stiller, guter Mensch, dazu sehr
fleißig, denn er machte auch noch privatim Auf-
nahmen nach der Natur, in welcher Specialität
er sich weiter ausbildete Jetzt war er auf
Reisen. 
Seine Sachen, besonders der Schrank mit
Cheniikaliem blieb bei Schrinskys in einem
Winkel stehen, als Edelgard ihr Zimmerchen
wieder bezog.

Edelgard, völlig in den Gedanken verrannt,
sich an Rudolf zu rächen, dachte:

,,Zur Photographie verwendet man doch
Fhzincziliiim sollte Hans nicht dergleichen besessena en.«

Sie durchsuchte den Chemikalienschrank und
fand zuletzt ein Glas mit« deni ominösen Gift-

en.
Und nun ging sie mit einer Unisicht zu

: Werke, die einer besseren Sache würdig gewesen
wäre: sie las in ihres Vetters Buche über die
Auflösung des Chancaliums nach und wie viel
dazu genüge, um einen Menschen zu tödten.

Das Ouantuni in dem verschlossenen Glas-
hafen war gerade für 2 Portionen ausreichend:

»Für ihn und � müht« murmelte sie.
Dachte sie auch aii den Schnierz ihrer Eltern;?

Wim ihr Herz war wie versteinert geworden.
, Si! sah unheimlich aus, wenn sie so vorEckztkämstiereicd über die Ausführung der Thatru e e

Den Glashafen zerstörte sie, das Gift löste

Nanislaiy Sonnabend den 25. Oktober.
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Hinqiiälen in der Zolltarifangelegenheit wäre
nur vom Uebel.

Politische Uebersicht
Dcuticucs bieten.

Der Kaiser trifft zu dem angekündigten Be-
suche beim König Eduard Vll., wie Londoner
Privatberichte als endgiltig festgestellt melden,
am 6. November in England ein, wo er im
Ganzen neun Tage zu verweilen gedenkt. Was
die diesjährigen Jagdbesuche des Rionarcheii bei
den oberschlefischeii Magnaten anbelangt, so sind
sie von Ende November auf die erste December-
woche verschoben worden.

Das Kaiserpaar wohnte am Dienstag Vor:
Mittag, begleitet von der Prinzessin Victoria
Luise, der Einweihung der neuen Kaiserin Augusta-
Stiftung in Berlin bei. An den Einweihungs-
act schloß sich ein Rnndgang der sMajestäten
diirch das neiierrichtete Gebäude an. � Kron-
prinz Wilhelm ist von feinem Jagdbesuch beim
Fürsten Pleß wieder im NeueuPalais bei Bots-
dam eingetroffen.

Der Reichstag hat am Dienstag endlich die
Abstimmuugeii über die Mindestzollsätze für Rog-
gen und Weizzen nach fiiuftägiger lebhafter De-
batte vollziehen können. Boran ging dieser
Entscheidung eine nochmalige stundenlange Dis:
cnssioii; in derselben befürworteten die Abgeord-
neten Dr. Rösicke��Kaiserslauterii und Dr. Hahn
als-Vertreter des Bundes der Liffidwirthe mit
Entschiedetiheit den von ihrem Gesinnungsgenossen
Abg. ikWangeiiheim geftellteii Antrag auf Ein:
führuiig eines Riiuinialzolles von 7,50 Mark
für alle vier Hauptgetreideartem für welchen sich
auch der Antisemit Biudewald namens feiner
Fraction erklärte. Der baherische Bauernbündler
Nißler trat für den von feinem Landsmann,
dem Centrumsabgeordneten Heim, beantragten
6 Mark-Zoll ein, während die Abgeordneten
Herold  Centr.! und Graf V. SchweriwLöwitz
 conf.! die Commissionsbeschliisse vertheidigteiy
welche bekanutlich nur um 50 Pf. über die Re-
gierungsvorlage hinausgehen, indem sie den Min-
destzoll auf Roggen auf 5,50 Mark, jenen auf
Weizen auf 6 Mark festfetzen Ziiletzt griff auch
der Reichskanzler Graf Bülow in die Debatte

sie nach Vorschrift auf und that es in eine kleine
Flasche, welche sie stets bei sich trug.

Jnzwifcheii wußten die Eltern noch immer
nichts von Edelgards Kummer, denn stolz ver-
schloß sie ihren Gram in ihrer Brust.

Hätte die unglückselige doch gesprochen! Eine
einzige Niittheiluiig hätte vielleicht ihrer ver-
irrteii Seele eine andere Richtung gegeben.

Da traf sie in der Zeitung auf eine Notiz:
»Der Fabrikant Rudolf Varing vermählt

sich ausgaugs dieses Monats mit Fräulein Ottilie
Starhoff aus Pest, und das Paar wird die
Varingfche Villa bei Hietzing beziehen.«

Jetzt erwachte Edelgards dämoiiische That-
kraft. Sie suchte sich eine neue Stellung und
fand solche bei einem Baron Bela Allogözh auf
Gut Schhmkozh bei Pest. Sie sollte die Stel-
lung antreten an demselben Tage, für den Rudolfs
Hochzeit angesetzt war.

Wieder kam ihr der Zufall entgegen.
Bei dem nächsten Ausgange traf sie auf dem

Postamte plötzlich Varing.
Sie fah ihn böse an, er aber trat an ihre

Seite und sagte leise:
,,Edelgard, ich habe den Schritt nur gethan,

weil mein Vater mich dazu zwang«
»Und weil Du zii feig warst«, entgegnete

Edelgard.
,,Edelgard, sage das nicht! Du würdest mir

glcåubem wenn ich Dir sagte, wie ich gekämpfte «
»Hier ist nicht der Ort, Rudolf- wo wir

dieses Thema in Ruhe erörtern können«
»So gewähre mir eine Zusammenkuiift.«
»Wer«
»Im Cafe Klauck ani Ring«
Wann?«

, eute Abend 8 Uhu«
Es fei.«»

Druck, Verlag und Expeditioin
Oskar Opitz, Nauislau.
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ein, er empfahl nochnials die Regierungsmiiidesb
füge für Roggen und Weizen, wobei er auf die
Ausführungen fast aller Redner aus deni Haufe
eingiiig, zugleich die Stellungnahme der verblut-
deten Regierungeii in der gesanimten Getreide-
zollfrage wiederum klar und bestimmt erläuternd
und alle ihnen deshalb gemachten Vorwürfe von
rechts wie links zurückweiseiid Schließlich er-
klärte Graf Bülow abermals in aller Form,
daß die Anträge Wangenheini und Heim, sowie
der socialdemokratische Antrag  Albrecht! betreffs
gänzlicher Zollfreiheit für die verbündeteii Re-
gierungen nach wie vor ebenso unannehnibar
seien als die Conimifsioiisbefchliisfe. Nach einer
längeren Geschäftsordnungsdebatte erfolgten nun-
mehr die Abstimmungen; sie ergaben in nament-
licher Abstimmung die Ablehnung des Antrages
Wangenheini betr. den 7,50 Mk.-Zoll auf Rog-
gen gegen 44 Stimmen, in einfacher Abstimmung
die Ablehnung des vom Abgeordneten Heim be-
antragten Roggenzollsatzes von 6 Akt» dagegen
bei namentlicher Abstimmung die Annahme des
von der Commission beschlossenen Piinimalzoll-
satzes von 5,50 Mk. für Roggen mit 197 gegen
152 Stimmen, wobei sich die Minderheit aus
bem Gros der Nationalliberalen und den fäninit-
lichen Gruppen der Linken zusammensetzte. Weiter
gelangte in einfacher Abstimmung aiich der von
der Coinmisfion beschlosseiie Zollfatz von 7 Mk.
für Roggen im autonomen Taris zur Aunahine
Dann lehnte das Haus bei einfacher Abstim-
mung den Antrag Wangenheim auf 7,50 Mk.
Zoll aiich für Weizen ab, dafür in wiederum
nanientlicher Abstimmung den Eommissionsbe-
schluß, den Mindestzoll für Weizen auf 6 Mk.
zu uormireii, mit 194 gegen 145 Stimmen bei
5 Stimmenthaltiingen genehmigend Endlich
stimmte der Reichstag noch den Zollsätzen des
allgemeinen Tarifs in der Commissiousfasfung
gegen die Stimmen der Linken zu; der absurde
Antrag der Socialdemokraten aiif Zollfreiheit
für Getreide war gleich beim Beginn der Ab-
stimmungeii glatt verworfen worden. Demnach
ist die Regierungsvorlage hinsichtlich der Zölle
für Weizen nnd Roggen gescheitert, und man
darf da wohl mit einiger Spannung den wei-
teren Schritteu der Reichsregieriiiig angesichts

,,Hälst Du Worts«
,,Jch komme«
So trennten sie sich. Der leichtsinnige Rudolf

Varing mit der Hoffnung, das Verhältnis; zu
Edelgard fortsetzen zu können, selbst wenn er
verheirathet sei, Edelgard mit deni finstern Ent-
schlusse, mit ihm zugleich sterben zu wollen.

Piiuktlich um 8 Uhr war sie iniCafå Klank,
wo Rudolf Varing sie schon erwartete. Das
Paar nahm einen versteckten Platz ein.

Rudolf bestellte eine Flasche Taher und be-
gann fein Unglück zu beklagen.

Edelgard blieb aber finster und wies seine
neuen Liebesbetheuerungeii ab. Dabei trank
Rudolf hastig.

Schon war die Weinflafche halb geleert, als
Rudolf sich einige Augenblicke entfernte.

Schiiell wie der Blitz holte Edelgard das
verhäugiiißvolle Fläschchen hervor und entleerte
es in beide gefüllten Gläser. Aber ihre Hand
zitterte doch sehr bei dieser furchtbaren That.

So und bei der Eile geschah es, daß in
Rudolfs Glas etwa drei Viertel des Juhaltes
des Fläschchens kam, in Edelgards Glas aber
nur ein Viertel.

Das leere Fläschchen hatte sie noch eben
Zeit durch ein offenes Fenster auf die Straße
zu werfen.

Gleich darauf trat Rudolf wieder ein, er-
griff das volle Glas und stürzte es hinunter.

Edelgard folgte und sagte wie zur Versöh-

,,Jch vergebe Dir.«
Damit trank sie das Glas aus.
Die Wirkung des Ctiftes zeigte sich sehr ver:

schieden, Edelgard brach zusammen und mußte
per Droschke heinibefördert werden.

Rudolf aber ward erst eine Stunde darauf
im Hotel schwer krank und obwohl man sogleich
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dieser szihrer Niederlage jentgegensehkii-. Einst-
weilen scheiiit die Regierung HdasWeitere ruhig
abwarten zu wollen, benn fihre Vertreter in der
Dienstagssitzistig des Reichstages haben die Ge-
nehmigung der Conimissioiisbeschliisse ohne Ge-
geuiiußeriiiig hingenoinnietn Am Mittwoch setzte
der Reichstag die weitere Berathung des Zoll-
tarifgesetzes«" bei den Positionen für Gerste und
Hafer fort.

Dem Bundesrathe ist der Entwurf einer
Verordnung über den Kleinhandel mit Garn
zugegangen.

Der Besuch der Boergeneräle in Berlin ist
vollkommen ohne störende Zwischenfälle in ein-
drucksvollster Weise verlaufen, das Fernhalten
der Regierungskreise von den Veranstaltungen
zu Ehren der Generäle hat den geradezu gläu-
zenden Verlauf ihres dreitägigen Ausenthaltes
in der dentschen Reichshauptstadt nicht im Min-
desten abzuschwächen verniocht.

Das Befindeii des bekannten freisinnigen
Abgeordneten Rickert, der schon seit einiger Zeit
leidend ist, hat sich leider verschlimmert.

Dem »Kanoiieiiköiiig« Krupp in Essen ist
vom Kaiser anläßlich des Schlusses der Düssel-
dorfer Ausftelluiig der Kroneuorden I. Cl. mit
Brillanten verliehen todt-den.

Jn Berlin ist eine »Deutsche Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiteii« begründet
worden. Zu den Ehrenmitgliedern des Ausschusses
gehört n. A. auch Dr. med. Priuz Ludwig
Ferdinand von Bayern. � In Piüncheii wurde
am Montag Vormittag die diesjährige Plenars
Versammlung des dentschen Veterinärrathes er-
öffnet· Nachmittags vereinigten sich die Theil-
nehmer an der Versammlung zu einem Festmahl,
das auch durch die Gegenwart des baherischen
Thronfolgers Prinzen Ludwig ausgezeichnet
wurde. Derselbe hielt eine längere Ansprache,
in welcher er die obligatorische Maturitätsprü-
sung auf einem Ghnasium für die dentschen Thier-
ärzte zur Hebung ihres Standes und ein voll-
giltiges Universitätsstudium der Zöglinge der
Thierarziieischiileii forderte. � Die Kunst-, Jn-
dustrie- und Gewerbeausstelliing zu Düsseldorf
ist am Montag Vormittag feierlich wieder ge-
schlossen worden; sie kann in jeder Beziehung,
auch in finanzieller, einen glänzenden Erfolg
verzeichnen.

Oefterreich-Ungarn.
Jm österreichischen Abgeordnetenhause ist die

bekannte Angelegenheit des polnischen Steckbriefes
betreffs Kaiser Wilhelms durch eine Jnterpella-
tiou des Abgeordneten Schönerer wieder aufs
Tapet gebracht worden. Die Jnterpellatioii
drückt Erstaunen darüber aus, daß die schuld-
tragenden Beamten nicht sofort entlassen worden
seien. Es wäre indessen wohl besser gewesen,
wenn Schönerer diesen peinlichen und schon er-
ledigtenZwischeiifall nicht nochmals aufgewärmt
hätte.

Das Ministerium Körber soll zur Auflösung
des österreichischeii Abgeordnetenhauses entschlossen
sein, falls sich nicht bis Mitte November dessen
Arbeitsfähigkeit herausstellen würde.

Hörigkeit.
Die Führer der belgischen Bergarbeiter pla-

nen die Herbeiführnng eiuer gemeinsamen inter-
nationalen Bergarbeiter-Betvegung, unifassend
die Bergleute Frankreichs, Englands, Belgiens,
Deutschlands iind Oesterreichs-Uiigariis. Noch
in der laufenden Woche soll eine Abordnung der
belgischen Bergleute zu Verhandlungen hier-
über nach England und nach Deutschland gehen.

einen Arzt herbeiholte, starb er doch noch in
derselben Nacht.

Der Arzt sagte:
Dem Anscheine hat eine Vergiftung durch

Thancaliiiin stattgefunden«
Es wurden sogleich Recherchen angestelly wer

der Todte sei, dann war der alte Variiig her-
beigerufen.

Edelgard hatte nur eine geringe Quantität
des Gistes erhalten, aber es hatte bei ihren
zerrütteten Nerven furchtbar gewirkt.

Doch der alte Schrinskh war nicht umsonst
lange Jahre Lazarethinspector gewesen. Er kannte
bei Vergiftung die Gegenmittel und diese ret-
teten Edelgard das Leben.

Aber die Kranke blieb über ihr Erlebniß
verschlossen, sie erzählte nichts, sondern blieb dabei,
sie wisse iiicht, was mit ihr vorgegangen sei.

Jndeß recherchirte die Polizei lebhaft, nachdem
durch die Legalsection festgestellt war, daß Rudolf
Variug durch Chancalium zu Tode gekommen.

Durch deii alten Variug kam schließlich Licht
in die Sache. Man stellte fest, daß Rudolf
Variug mit Edelgard eine Zusammenkunft im
Cafe Blanck gehabt, daß beide unter gleichen
Symptomen erkrankt seien, daß seitens des
Mannes Verzweiflung, seitens des Mädchens
Rachsuclst zu der That vorgelegen haben könne.

Aber Beweise ergaben sich nicht, zumal ein
Zeuge, ein gewisser AlbrechtPrzka, der fegt als
Jnspector der Varingschen Fabrik in Linz fun-
girte, aussagte, Rudolf Variug sei von seinem hind
Vater zu einer verhaßten Heirath gezwungen
worden und habe wiederholt das Vornehmen aus:
gesprochen, daß er, falls sein Vater Ernst mache,
sich und seine Braut, Fräulein Edelgard Schrinskh,
tödten würde. Gortseyung folgt!

Zugleich treten aber die Führer der belgischen
Bergleute energisch zu Gunsten einer 15prozen-
tigen Lohnaufbesserung derselben ein. Zu die-
seni Zwecke sollen an den Arbeiterminister wie
an die Gouverueure von Hennegau niid Lüttich
Vorstellungen gerichtet werden, damit sie bei
den Grubenbesitzerii für die Lohnerhöhuiigsfov
derung der Bergleute intervenirem auch das
Publikum und die Presse will man zu Gunsten
der Presse bearbeiten. 

Frankreich.
Der Bergarbeiterstreik in Frankreich zieht

sich uiierwartet in die Länge, wozu der Um-
stand beiträgt, daß andere Arbeiterkategorien,
speziell die Hafenarbeiter, zu Gunsten der Berg-
leute ebenfalls zu streiken beginnen. Jn Dün-
kircheu kam es bereits zu ernsten Ausschreituw
gen seitens der streikendeii Hafenarbeiter. Jn
den Kohlengruben von Cros, im Becken von
Etienne, stürzten 500 Ausständige die mit Koh-
len gesüllten Karren um. Inzwischen hat in
der Deputirtenkammer am Dienstag die ange-
kündigte große Jnterpellationsdebatte über den
Bergarbeiterstreik begonnen, sie wurde schließlich
abgebrochen und am Donnerstag fortgesetzt

England.
Die Boerngeneräle Botha, Dewet und De-

lareh sind am Niittivoch ans dem Haag wieder
in London eingetroffen. Es ist noch unbekannt,
was die Generäle mit ihrem erneuten Besuch
in der englischen Hauptstadt eigentlich bezwecken,
da eine Aenderugen des bekannten Standpunktes
der englischen Regierung in den Angelegenheiten
der ehemaligen Boeriirepubliken als ausge-
schlossen gilt.

Türkei.
Ein türkisch-italienischer Ztvischenfall ist durch

ein UeberfalI von italienischen Staatsangehöri-
gen seitens einer Piratenbande im Rothen Meer
herbeigeführt worden. Der Commandant des
italienischen Kreuzers »Piemoiite« drohte dem
Gouverneur der Provinz Yemen, Hussein Hilmi,
Pascha, ineineiii Ultiniatnm mit der Beschießung
mehrerer Städte an der arabischen Kiifte, wenn
türkischerseits nicht sofort niitgehende Genug-
thuung wegen jenes Ueberfalles geleistet würde.
Jn Constantinopel rief das schneidige Auftreten
des italienischen Schiffscommaiidanten große
Bestürzung hervor, Hussein Hilmi Pascha wurde
seines Postens enthoben, der Vali von Hodida
erhicnt Befehl, die Piraten gefangen zii nehmen
und das geraubte Gut zurückzuerstatten.

Ast-tin.
Der marokkanische Fanatismus gegenüber

den Europäern und dem Christenthum tjat sich
soeben wieder einmal durch die Ermordung des
englischen Missionars Eooper in Fez Luft ge-
macht. Aber die marokkanische Justiz arbeitete
offenbar in Befürchtuiig eines Conflictes mit
England pronipt auf die persönliche Jnitiative
des Sultans hin. Derselbe ließ den Mörder
aus der Moschee, in welche er sich geflüchtet
hatte, herausholen und ihn, nachdem derselbe
gestanden und erklärt hatte, er könnte ans Haß
alle Christen in Fez umbringen, durch dieiiStras
ßen peitschen und schließlich erschießen. Die
Stadt soll ruhig sein, der Sultan läßt die
Häuser der Europäer indessen bewachen.

Die Engländer müssen in Sonialiland, also
in dem ihnen gehörenden Gebiet südöstlich von
Abefshniem einen ganz neuen Feldzug gegen den
feindlichen ,,tolleii Mollach« beginnen. Die bis-
herigen Operationen der 2000 Mann starken
englischen Eolonne unter Oberst Swaine gegen
diesen eiiiflußreichen Häuptling, der sich anschickt,
die Rolle eines neuen Mahdi zu spielen, sind
unter empfindlichen Verlusten der Colonne nach
ursprünglichen Erfolgen schließlich völlig miß-
glückt. Aus Jndien und von Aden und schleu-
nigst englische Truppenverftärkungen nach So-
maliland beordert worden.

Amerika.
Der Riesenstreik der pennsylvaiiischen Berg-

arbeiter ist jetzt in aller Form beendigt worden.
Die in Wilkesbarre versammelte Convention der
Bergarbeiter nahm am Dienstag eiumüthig und
unter großem Beifall den Bericht des Aus:
schusses an, nach welchem die Annahme des An-
trages des Präsidenten Roosevelt auf Einsetzung
eines Schiedsgerichts und die Wiederaufnahme
der Arbeit am 23. Oktober empfohlen wird.

Die Revolutioii in der Regerrepublick Haiti
hat mit dem Siege der Negierungspartei ihr
Ende gefunden; jetzt herrscht wieder Ruhe im
Lande.

Die siebentägige Schlacht bei La Victoria
zwischen den venezoelaiiischen Aufständischen und
den Regierungstruppeii hat keineswegs, wie
Präsident Castro triumphirend meldete, einen
glänzenden Sieg der Regierungstriippen ergeben,
sie ist vielmehr iiach einem Bericht des Unions-
gesandten in Caracas unentschiedeii geblieben.
Bereits ist denn auch eine starke Rebellenschaar
aus�s Neue vor Los Teqnes erschienen, so daß
Truppen aus La Victoria abgehen mußten, um
einen Vorstoß der Jnsurgenten aus Caracas zu

BUT.
China.

Der Pekinger Hof spielt fortgesetzt den Lie-
beuswlirdigeii gegen die Fremden. Am Diens-
tag gab Jinischih die Schwiegertochter der
Kaiserin-Wittwe, den Danien der Gesandschasteii

ein Frühstück; die Damen der britischen Botschaft
erschienen indessen zu demselben wegen der Er-
mordung der britischen Missionaire in Honan nicht.

L o k a l e s.
�e�? Namslau, 24. October.  Gewerb-

lich es,! Vor der für die Bezirke Oels, Militsch,
Trebiiitz, Namslau und Groß-Wartenberg be-
stehende« Meifterprüfungs-Coniniission für
das Fleischerhandwerk wurde am 16. d. M.
zu Oels die erste Meisterpriifung abgehalten, zu
welcher auf Grund seiner Meldung beider Hand-
iverkskamnier der Fleischergeselle Herr N eu m a n n
aus Reichen, hies. Kr., zugelassen worden war.
Den Vorsitz führte, wie wir der ,,Loe.« entnehmen,
Herr SchlachthausthierarztHentschel�Oels; als
Mitglieder gehörten der Eomniission an: Fleis eher-
Obermeister Herr Sosnicki-��Oels  stell. Vorsitzen-
der!, und die Herren Fleischer-Obermeister Kusche�
Trebnitz, Roy �Bernstadt, Endtricht��Militsch
und R. Weber��Namslau; außerdem Herr
Lehrer Nötzig�Oels. Nach den gesetzlichen Be-
stimmungen war die Priifuiig eine praetische
und eine theoretische. Erstere bestand im
Schlachten und Zerlegen eines Bullen und dessen
Herrichtung zum Verkauf. Die theoretische er-
streckte sich auf Fachkeiintnisse, auf die Buch- und
Rechnungsführung nnd auf die gesetzlichen Vor-
schriften, betreffend das Gewerbewesen u. f. w.
Bezüglich der ersteren mußte der Prüfliiig u. A.
Auskunft geben über die Berechnung des Lebend-
gewicht gegen das Schlachtgewicht; ferner bezog
sich die Prüfuiig auf die Benrtheilung eines
Schlachtthieres nach den äußeren Anzeicheii, An-
gabe von Kiaukheitserscheiiiiingen bei lebenden
und geschlachteten Thieren, Werth der einzelnen
Theile des Schlachtthieres, auf die gesetzlich er-
laubten Conserviriingsmitteh das Verfahren bei
Herstelluiig von Dauerwaareii Herr Neumann
bestand die Prüfung nach jeder Richtung hin,
und der Vorsitzende überreichte ihm unter aner-
kennenden Worten den Nieisterbries

A  I. Abonnements -Concert.! Die
zahlreichen Einzeichnungen in die Abonnements-
liste haben aufs dentlichste gezeigt, daß die musik-
liebenden Bewohner aus Stadt und Umgegend
die Veranstaltungen von Abonnemeiits-Concertei1
seitens des Herrn Kapellmeisiers Bochnig auch
diemal freudigst begrüßen. Das erste Concert
fand am vergangenen Mittwoch statt und war
so zahlreich besucht, daß der Grimmssche Saal
bis auf den letzten �mag gesüllt war, so daß eine
Anzahl Besucher sich in die beiden angrenzenden
Nebenzimmer placiren mußte. Herr Bochnig
halte, wie m11 spsktsgnosticirh ein ausgewähltes
Programm entworfen, dessen exacte, von vielem
Fleiß zeugende Durchftihrung die Erschieneneii in
hohem Grade erfreute; es herrschte über die Dar-
bietungen der Kapelle, die ohne jede Aushilfe
diesmal war, nur ein e Stimme, die des größten
Lobes. Herr Bochnig brachte mit wenigen Aus:
nahmen nur Novitäten zu Gehör, bezw. Stücke,
die hier noch nicht aufgeführt worden. Einge-
leitet wurde das Concert durch einen melodiösen,
äußerst gefälligen Marsch von Eilenberg. Dem-
selben folgte die immer gern gehörte, an Klang:
effecten reiche Ouverture z. O. ,,Martha« von
Flotow, die höchst sauber gespielt, lauten Beifall
hervorrief. Dasselbe ist zu sagen von den Schubert-
schen Eomposition »Am Meer«, die als Solopiece
für Posaune mit Orchesterbegleitung der Schüler
Risch mit Ausdruck recht ansprechend vortrag-
Mit ,,Jii lauschiger Nacht«, Walzer a. d. Operette:
»Die Landstreicher« v. Ziehrer schloß den ersten
Theil bestens ab. � Jm zweiten Theil ver-
nahmen wir zunächst die Ouvertiire z. Oper
»Die lustigen Weiber von Windsor« v. Nieolai.
Obgleich die Komposition an das Orchester hohe
Anforderungen stellt, so löste die Kapelle ihre
Ausgabe doch zu vollster Zufriedenheit. Darauf
erfreute Herr Bochnig alle durch ein Violin-
solo von David. Während im ersten Theile
desselben der schöne warme und volle Ton, den
er seinem famosen Jnstrumente entlockte, jeden
Einzelnen begeisterte, so im zweiten Theile der
temperamentvolle, schneidige Vortrag, wobei die
technischen Schwierigkeiten mit erstaunlicher
Leichtigkeit bewältigt wurden. Rauschender Bei-
fall lohnte den Vortragenden für den gebotenen
Genuß. Ein neues Potpourri vom Concertgebey
durch das er meist bekannte und beliebte Weisen
�- daruiiter einen viersiimniigen Männerchor «�
zu einem recht ansprechenden Melodienstrauß zu:
sammengestellt hatte, schloß den zweiten Theil·
� Den dritten Theil eröffnete eine Co»scert-
polonaise für zwei Waldhörner von Rose-· Die
Schüler Ackermann und Niebisch trugen die in-
teressante Piece in anerkennenswerther Weise
vor und ernteten dafür wohlverdiente Anerkennung.
Sodann wurde ein Walzer ,,Münchener Leben«
vorgetragen, ein eigenartiges Stück; auch diese
Darbietung fand reichen Beifall. Nachdem hier-
auf noch ein Salonstlick von Tellmann vorge-
tragen, schloß der Weil und zugleich das Pro-
gi«amm mit einem feurigen Marsche von Reh.
Aus Dank für den der jeder Piece gezollteti
Beifall gab Herr Bochnig bei jedeni Theile noch
eine Piece zu. � Jn Anbetracht der genußreichen
Stunden seien auch Nichtaboniienten die beiden
folgenden Concerte aufs wärniste empfohlen.

=  Vereitelter EinbruchsdiebstahlJ
Jn der Nacht zum Sonntag wurde in Ellguth

in dem Gehöft der Frau Gutsbesitzer M. ein
Einbruchsdiebstahl versucht. Der Einbrecher
gedachte zuerst der parterre gelegenen sogenannten
»guten Stube« einen Besuch abzustatteir. Er
schob die Weinranken bei Seite und öffnete ein
Fenster, was ihm leicht gelang, da es nicht
ordentlich zugewirbelt war. Die Hautiisiiiig des
Einbrechers hatte, weil es uiondhell war, ein
Sohn der Besitzeriii benierkt, der mit feinem
Bruder im Nebenzimmer lag, dessen Thür offen
stand. Er weckte denselben schnell, und als
Beide nun Lärm schlugen, suchte der Einbrechen
der iuzwischen in die Stube eingestiegen
war, schleunigst das Weite. Dieser Fall zeigt
wieder einmal, wie zweckmäßig sich Fensterläd en
für: Paterre- Zimmer erweisen; zweifellos sind
dleielbeik bei solchen Wohnungen absolut
nothwendig, die entfernt vom Dorfe
oder der Stadt liegen.
» �- LPVstAIischesJ Die Postverwaltung

Nchket TM Interesse einer schnellereii Briefbe-
stellung an die geehrten Einwohner das Ersuchen,
an den Zugängen zu den Wohnungen Hans-
briefkasten anbringen zu lassen. Diese Eins-ich-
tung findet man in größeren Städten überall
und sei auch hier bestens empfohlen.

 Siehe Jnserat.!
Provinzielles.

� Die D-Züge Königsberg��Bres-
lau und umgekehrt erfüllen, wie der ,,Bresl.
Ztg.« gemeldet wird, die Erwartungen, die auf
ihre Frequenz gesetzt wurden. Sie sollen die
am schlechtesten besetzten aller D: und Schnell-
züge des Bezirks sein. Die Eisenbahuverivab
tung verharrt bei der Ansicht, daß sie wieder
aufgehoben werden niüßten, wenn nicht erwar-
tet werden dürfte, daß sich die Benutzung für
die Folge günstiger gestalten würde.

Breslau, 22. Oktober. Eine für Haus-
wirthe wichtige Entscheidung fällte der
4. Straffenat des Reichsgerichts Vom hiesigen
Landgerichte ist am 22. Mai der Btonteiir Karl
Kappler wegen fahrlässiger Körperverletziing zu
20 M. Geldstrafe verurtheilt worden. Er hatte
als Hausmann die Pflicht, bei Schneefall Tische
zu streuen. Ein Passa1it kam vor deni betref-
fenden Hause zu Falle und erlitt einen Bein-
bruch. Diesen Unfall soll der Angeklagte da-
durch verschuldet haben, daß· er bei dem-andau-
erndeii Schneeivetter nicht fortgesetzt Asche ge-
streut hat. �- Auf die Revision des Angeklagten
hob, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, das Reichs-
gericht das Urtheil unter folgender Begründung
auf. Jn der fraglichen Verordnung ist vorge-
schrieben, daß so zu streuen sei, daß Glcitte ver-
mieden wird. Unausgesetztes Streiten von früh
7�10 Uhr Abends ist damit offenbar nicht ver-
langt. Festgestellt ist, daß der Angeklagte ge-
streut hat; wann nnd in welchem Unifange, er:
giebt sich allerdings nicht aus dem Urtheile.
Um eine Pflichtverletzuiig des Angeklagten an-
zunehmen, wäre festzustelleiy das; das Streuen
nicht so kurz vor dem Unfall geschehen ist, daß
man sagen müßte, der Angeklagte habe den An-
forderungen, die unter gewöhiilichen Umständen
an ihn zu stellen sind, nicht genugt. ��� Ein
schwerer Einbruch wurde in der Nacht zum 22.
d. M. in einer Fabrik auf der Gartenstraße
begangen. Die Einbrecher drangen von der
Friedrichstraße aus durch den Garten und den
Maschiuenraum der Fabrik nach gewaltsamer
Oeffnung mehrerer Thüren in das Kontor ein,
woselbst drei Geldschräiike stehen. Auf die Oeff-
niing eines dieser Geldschränee verwendcten die
Einbrecher glücklicherweise vergeblich ihre ganze
Mühe. Sie bearbeiteten die· Thnr »Mit ihren
Diebeswerkzengen IV, daß Ple Schldllet REISE-
legt wurden. Aus den von ihnen· in die Panzew
platten gebohrteii Löcherii fiel die zur Fullung
der Zwischenwäiide dienende Asche heraus und
bedeckte die Dielung fiugerdick » mit · Staub.
Dieser Staub dürfte sich auch 111 reichlicheni
Maße den Kleidern der Eiubrecher niitgetlseilt
haben die schließlich uuverrichteter Sache ab-
ziehen mußten.

�- [Die erste MeisterprüfungJ Gestettl
fand in den Räumen des hiesigenSchsachtssaiises
die erste Meisterpriifung vor del« VI« für die
Bezirke Als, VzjkiksklY Trebiiitz, Eiiaiiislaii und
Großzsgaxkenbekg bestehenden Nieisterpriisinigssp
Eommission für das Fleischerhaiidwerk statt.
De« Voksitz führte Herr Schlachthausthier-
am Hznkschelz als stellvertretender Vor:
sitzender nahm OF« FTEXFGEFAHTJVEVUTCIIXCV So?-
�im Von hier theil; als» Beisitzer fungirten die
Herr» FlekschexeObernieister Kuscle�Trebiiitz,am; � Bernstadt, Endtricht��Niilitsclz und Weber
Namslau, außerdem war auch Herr Lehrer
mäßig Von hier zur theoretischeii Prüfung als
berathendeg Mitglied zur PrusuiigsiConunission
zugezogen worden. Zur Prüfung W« aus
Grund besonderer scbriitltchel YTETVUULT V«
Fleischctgefclle Herr Neumanii aus Reichen
b« Namgkazz zugelassen worden, die prak-
tische Prüfung bestand im Schlachten· nnd Zer-
legen eines Ballen und dessen Herrichtiiiig sur
de» Verkauf. Die Priifuiig in den Fachteiint-
nisseii erstreckte sich auf die Berechnung von
Lebendgeivicht gegen Schlachtgeivichb Benrthei-
lung eines Schlachtthieres nach den äußeren
Anzeichen, Angabe von Krankheitserscheiniiiigeii



bei lcbeiideii nnd geschlachteteii Thieren, Werth
der einzelnen Theile des Schlachtthieresö dieVge-
fetzlich erlaubten Confehovthtlägasukxlxkzälareswaußxä
fahre« b« Hcrltfuuns o« siifuii aucl �auf die
dem erstreckte slfh Pl? 5g,� _ as« Yo r» ff »»Sienntnifs v» geteilten; ssifs izzkssV F« enddas, Gcikierbeivefeii 111T!� an »He» u xtwuiz
Nechnunggskiljriiiig. A cfodfktii tng gnbfetfticgnd
de» ansphu gestellteiiVii F: edungcii uns �I, ldie Px:iifiing. Der « or wish; Herrd eusk e,
überreichte ihm untetNfereiiii biijeii ug anerl esti-nenDen Worten ein erste; xkcflltthherszissziiiekIhn« stets d« Grfeieulbze ensiclz · ehrüfun s-�er Erst« gewesen N» er  ! im  ¬13 mg .
sen» d»  �jungen leistekpilzifiiugzjpoinnigfsion
 es«s«ksksslekkskxxigines ei. » itixzxssssi.. , csic �c �
idwgigllffg�ftt, 22, Oktober. Heute Morgendrang aus der auf Der Sternstiaße belegenen

lnnng des Arbeiters Earl Hillmann starkerW« s i O« Dr«Ragkk Jlach gewatfainer cffnuiig von !nr
und zseusteinfalj nian, daß iii der» Nahe des
Ofens, befindliche Bettftucke undHolz glimmteii undfand man Hillmanu erstickt auf den Dieleii liegend.

-� Der Deutsche RadfahrewBilnd hat in
Folge der Haftpflicht-Bestiiuiniiugeii des Bürger-
lichen Gesetzbuches Veranlassung genommen, je-
des Mitglied ·des Bundes ab 1. Januar»1903
gegecn Haftpflicht beinrRiidfahreii zu verficheru�� �511 letzterer» Zeit sind tviederholt Radfahier
zu ganz erheblicheii»Eutfchadigiiiigsfiinimeii refp.
Rentenzahliiiigeii fur vetxurfcichte Unfalle ver-
urtheilt worden; dieses durftevmaiichen Radler
veranlasseu,»dem D. N. B. beizutretem die ne-
ben den vielen Vortheilem welche Der Bund
resp. der Gaii 24 seinen Mitgliedern bietet, die
Versicherung ohne jede Fornialität·,,koftenfrei«
erfolgt. .� Aumeldungen sind an die Gefchäfts-
stelle des Gaues 24 Carlsstraße No. 28 Bres-
laii l zu richten.

Ratibor, 22. Oktober. Ein sensatio-
neller Fall hält seit gestern Abend die hiesige
Garnisoii in begreiflicher Aufregung Jn der
Nlitternachtsstiiiide der verflossenen Nacht hat in
der Kaferue der 12. Kompagnie der ElJiiisketier
Hase seinen Kameraden, den Musketier Höhne,
durch einen Gewehrfchuß lebensgefährlich verletzt
und sich dann selbst erfchossen. Die Einzelheiten
der furchtbareii That find noch nicht genügend
aufgeklärt. Bis jetzt ist, nach der ,,Bresl. M.-
Ztg. , folgendes· bekannt geworden: Gesterii
Abend befanden sich die Musketiere Hase, Höhne
und Philipp in der Niarcziiiekfcheii Destillation
hierselbst, wo sie angeblich dem Schnaps tüchtig
aufmachen. Schon hier kam es zu Streitig-
fetten. Kurz vor Zapfenstreich verließen sie das
Lokal und begaben sich nach der Kaferne. Was
hier auf der gemeinsamen Stube« der drei vor-
gegangen ist, das aufzuklären, ist Sacheder
sofort zusammengetretenen Gerichts-Kommission.
Nur Folgendes ist bisher erwiesen: Gegen 11
Uhr krachte plötzlich in der Stube der drei
Soldaten ein Schuß, deni ein inarkerfchütternder
Schrei folgte. Die anderen Musketiere der
Stube sprangen sofort ans, als im nächsten
Augenblicke ein zweiter Schiiß ertönte. Als
man Licht gemacht hatte, fand man den Mus-
ketier Höhne besinnungslos in seinem Bette lie-
gen durch das Nachtgewaud quoll Blut. Die
nähere Unterfuchiiug ergab, daß ihm ein Ge-
wejrgefchoß iii die rechte Schulter gedrungen
nnd zur linken Brustseite wieder ausgetreten
war. Das Geschoß hatte zuerst das Roßhaar-
keilkisseii, auf welchem Höhne lag, durchbohrt
und war dann in den Leib des unglückicljeii
Soldaten gedrungen, wobei es die Theile des
Kiffenbeziiges frnoie auch Roßhaare selbst in den
Schnßkanal druckte. Ju dem zweiten, zii Kopfe
des Höhue stehenden Bette lag der Nltisketier
Haase mit durchfchosfeiieiii Kopfe. Er hatte,
nachdem er den Schuß abgegeben hatte und ge-
sehen·hatte, was er angerichtet, den Gewehr:
lauf in deii Mund gesteckt und abgedrückt. Das
Geschoß zertruniinerte die Lhiundhöhle und kam
Tät llSchädeldecke heraus. Hase war auf der_ e e tot. Der schtrer verletzte Höhne wurde
lDfort nach dem Garnifonlazareth iiberflihrt,
WV del« Stabsarzt Dr. Raßler eine Operation
vornahm»- diejedoch vorläufig es iiicht ermög-
Nchte/ die Kisfenbeziigtheile uiid Roßhaare zu
entfernen. Erst heute Vormittag sollte eine Er-
weiterung des Schußkaiials vorgenommen wer-
istnxn kOb iHöhUe fnkit dem Leben davonkommt,eiraswei t.D D� d S-dcltell/ der Mlisketlekafslshilipigk   Hilft
genommen. Ein unter den Kameraden des
Selbstmorders Hase zirkulireiides Gerücht will
will«- Vaß der SchUß- welcher den Höhue ge-
tWffEU- nicht diesem, sondern dem in derselben
Stube schkafendell Ulltetvffizier gegolten habe.
" D« Fall hat umsoniehr Aufregung hervor:
SSVUfLM Als erst vorgesterii Abend sich insder
Gtltllltvil sit! ungewöhnlicher Todesfall ereignete.
II! PSM Akteftlokal an der Domstraße war
nämlich ein Laudwehrniaiiu inhaftirt, der wegen
eines Uliklkäkkfcheii Vergehens eine mehrtägige
Arreststkale ZU verbüfsett hatte. Dieses: Nkqmk
Zffxkåhlutigrgestcgx Qilsheiid tot in Der Arrestzellei . s. ·« -
Uwflispltasiiielt der ein stists?pisiliohdoclfkerdeihalzcniftfVlS0des«- «» f« «.. verweigerten Schiapsgeiiusses an De�m Sestorben ist.

War mbriinii, 22. Oktober. Komtesse Fre-
dine Schciffgotfch, welche seit Jahresfrist ini
FranziskaneriiiiieitKloster zu Niünster i. W. für
den aufopferudeii Beruf als Krantcnpflegeriii
sich vorbereitete, wird am 25. d. 21i. als Or-
densfchtvefter Alvisia eiugekleidet.

Schweiduitz, 22. Oktober.  Die zärtlichen
Verwandten! Eiuekiiiszlich bei Der Posiagciitiir
in Järifcham Kreis Striegau, vorgenommene
Revision ergab, daß in der Kasse mehr als
1000 M. fehlten. Wie das ,,Lieg. Tagebl.«
berichtet, konnte man anfangs sich das Defizit
absolut nicht erklären. Der Postage1it N. war
als ein ehrenhafter, vertraueuswürdiger Planu
überall bekannt, aiich waren die Bücher voll:
ständig in die Angelegenheit. K. wurde öfters
von zwei Verwandten besucht und diese haben
wiederholt denBeständen der Postagentiir Brief:
marken und Geldbeträge entnommen, so daß
auf diese Weise der Fehlbetrag entstanden ist.
Für die lieben Verwandten dürfte die Liugeles
genheit sehr betrübende Folgen haben.
- Schweidiiitz,21.0ktober. Am Sonnabend

wurde der Dachstiihl der weithin bekannten, herr-
lich gelegenen Restaiiratioii ,,Thalmi"ihle« ini
Schlesierthal Durch ein infolge Knrzfchlusfes an
der elektrischen Leitung eutstandenes Feuer zer-
stört. Beim Löfchen erlitten, wie der ,,B. a.
d. N. schreibt, die Baulichkeiteii solche Wasser:
fchädeih daß sie geräumt werden niußtcn.

Görlitz, 22. Oktober. Oberst z. D. Köhu
von Jaski, der älteste inaktive deutsche Offizier,
ist hier ini Alter von 94 Jahren gestorben.
Jm Mai d. Js. hatte er sein 75jähriges Dienst-
jubilänm gefeiert. � Das 60jährige Doktor-
jiibiläum beging, wie Der ,,N. Görl Anz.«
schreibt, gestern Geh. Sanitätsrath Dr. Gott-
hold Scholz hierselbst, welcher als laiigjähriger
Badearzt von Cudowa Tausenden von Patienten
bekannt geworden sein dürfte. Jin vorigen
Jahre hatte der greife Jubilar mit seiner Gat-
tin das goldene Ehejubiläiim gefeiert. �� Da
die beiden aus dem Gerichtsgefängiiiß ausge-
brocheneii Sträflinge Blaiwald und Hoffmann
noch nicht wieder eingefangen sind, obivohl sie
mehrere Male gesehen worden sind, und an ver-
schiedeiien Orten Spuren ihrer ,,Thätigkeit«
hinterlaffeii haben, sind 300 Mark Belohnung
für ihre  Ergreifung ausgesetzt worden.

 Liegn. Tagebl.!
Lüben, 21. Oktober. Eiii eigenartiges

Intermezzo hatte gestern, wie das ,,L. Tagebl.«
berichtet, der hiesige Fuhrwerksbesitzer B., als
er in der frühen Nlorgenstunde die Chauffee
nach Polkowitz entlang fuhr. An der Eiunitiip
Dung des Weges nach der Stadtziegelei kamen
plötzlich im vollsten Laufe mehrere Rehe und
direkt zwischen den Beinen der ini Trabe lau-
fendeii Pferde hindurch �über den Weg nach der
anderen Seite der Straße und weiter in den
Wald hinein. Das letzte der Thiere hat es
jedoch anfcheinend versehen und niuß niit eiiieiii
Fuß unter ein Rad des Wagens gekommen fein,
denn es blieb-merklich hinter den anderen zurück
und hinkte. Der ganze Vorgang spielte sich so
schnell ab, daß die Rebe bereits über alle Berge
waren, ehe der Leiter des Wagens die Absicht,
diesen anzuhalten, ausführen konnte.

Griiiiberg, 20. Oktober. Die diesjährige
Weinlese wurde heute von der verftärkteii Kitltur-
deputation auf Sonnabend, den 25. Oktober,
festgesetzt.

Grünber g, 22. Oktober. Vor cirea einein
Jahre verschwand von hier an einem Sonntag
der circa 17 Jahre alte Tifchlerlehrliiig
Seinen Pflegeelterii nahm er bei dieser Gelegen-
heit 800 M. in baar und zwei Sparkaffenliiicher
über 500 M. lauteiid, mit. Trotz eifrigster
Nachforfchuiigen war über den Verbleib des
jungen Blanues nichts zu erfahren. Jetzt hat
er fich selbst gemeldet, und zwar von Asien ans
in einem Briefe an feinen in Rothenburg a. O.
wohnenden Vormund. Der undaukbare Mensch
ist mit dem gestohlenen Gelde seiner braven
Pflegeeltern zunächst nach Fraukreich geflüchtet.
Als er dort das gestohleiie Gut verpraßt hatte,
ließ er sich in die französifche Fremdenlegiou
aufnehmen, ist mit dieser auf frauzösische Kolo-
nieu nach Asieii gekommen, und dort geht es
ihm nuii jämmerlich; er ist der einzige Deutsche
in der Abtheilung der Fremdenlegioiu welcher
er zugetheilt worden ist. Sein Körper ist niit
Beuleii behaftet, und er bittet, wie der ,,Nied.
Anz.« berichtet, seinen Vorminid flehentlich, er
niöchte ihn doch von deiii Gelde, das ihm bei
feiner Grofzjährigkeit zukouime, loskaufenz er
würde Gott danken, noch einmal das Essen ge-
nießeii zu können, das er bei seinem Meister
verschmäht habe.

Vermifchtes
� Das große Loos, das bekanntlich die

nette runde Summe von 500.000 Mk. darstellt,
nnd das ani Dienstag gezogen wurde, ist nach
Halle a. S. in die Kollekte des Bankhaiises H.
F. Lehmann gefallen. Gespielt wird das Loos
von vier vermögendeii Leuten.

�- Eine Verlängerung des Sarah-
Bernhardt-Gastfpiels in Berlin ist soeben
perfekt geworden. Demnach findet ani 1. No:
vember im köuiglicheiiOperuhaufe eine Blatiiiee
statt, zu der ,,Phädra« mit der Musik von

Mafseiiet unter Leitung von Edouard Colonne
in Szene geht. Am Abend desselben Tages
wird im Schaufpielljaiife eine Wiederholung von
,,Fedora« und ani 2. November eine solche von
der »Camelieiidanie« gegeben werden.

�� Wegen Veruntreiiiiiigeii in Höhe
von einer halben Million Mark ist gegen
die Brüder Verthold und Julius Vefas, die ini
Kanfhaiis N. Jsrael in Berliii angestellt waren,
ein Strafverfahreii eingeleitet worden. Die 54
bezw. 62 Jahre alten Brüder Vefas find seit
länger als 30 Jahren in Dem genannten Haufe
beschäftigt gewesen, in welchem sie in den letzten
15 Jahren Unterfchlagiiiigeii und Fälfchuiigeii
in großeniUiiifaiige begingen. Der verstorbene
stoninierzieiirath Israel hatte sich ihrer in ihrer
frühesten Jugend angenommen und sie später
in feinem Geschäfte angeftellt. Julius Vefas
war als Kafsireip seiii Bruder Berthold als
Buchhalter in den Siontoren thätig. Julius
Vefas verstand es, fortgesetzt durch Fälfchuiig
der Ankaiifszettel Gelder für sich zu kassiren,
und fein Bruder war ihni behilflich, die Unter-
fchlagniigeii zu verdecken. Die Gefchäftsiuhaber
haben keine Anzeige gegen die Bri·ider erstattet.
Die Statsantvaltschaft hat jedoch ex of�cio be:
reits Veranlassung genommen, einzufchreiten

� [Voii den Vriefniarkenfälfchern]
Jn der sächsischen Falschmüuzew und Brief-
inarkenfälfchuugsaiigelegeiiheit ist in Straßburg
eine weitere Verhaftuiig erfolgt. Jm Besitz
eines von der Polizei verhafteten Fremden wur-
den große Mengcu Falsifikate konfiszirt, die in
EDiittelDentfchlanD untergebracht werden sollten.
Die bisher verhafteten Mitglieder« der vermuth-
lich über ganz Deutschland verbreiteten Gesell-
fchaft sind nach dein ,,B. T.« geftändig, seit
zwei Jahren Falsifikate von 80.000 M. in über
40 Städteu Deutschlands untergebracht zu haben.

«� Der frühere Vorsitzeude des Auffichtss
raths der Leipziger Bank, Dodel, der
auch im Leipziger Bankprozeß eine größere
Geldstrafe erhielt, ist ani Dienstag im ftädtischen
Krankenhanfe zu Leipzig gestorben.

�- Von einein falschen Deckoffizier
der kaiferlichen Ebiiiriiie und wie er entlarvt
ward, berichtet man der ,,Schles. Ztg.« aus
Augsbiirg: Eine Zeit lang konnte man hier
einen jungen Mann in der Uuiforni der Deck-
offiziere sehen, der reich mit Auszeichnungen
dekorirt war. Er trat flott iiiid forfch auf, er-
zählte, daß er die Samoaexpeditioii und den
Kauipf bei Takii im Chinafeldziige mitgemacht
habe, daß er einer der vier Ueberlebeudeii des
alten ,,Jltis« sei und ähnliches. Maii fah ihn
oft in den Caffees und Uuterhaltnugslocalen,
und in einem derselben stellte er einmal einen
Eiujäljrigeii zur Rede, der ani Nebentifche ge-
äußert hatte, er glaube nicht, daß das ein Deck-
offizier sei. Dieser zwang ihn, daß Local zu
verlassen, und ging anderen Tags in die Kaserne,
um die Bestrafung des  Einjährigen zu verlangen.
Auf Jnterventioii des Feldwebels wurde die
Meldung nnterlaffen, Der Eiiijährige mußte aber
ini Hotel des Deckoffiziers antreten, um fich zu
entfchnlDigen, und wurde dabei gehörig ,,riniter-
geputzt«. Wer beschreibt aber das Erstaunen
der Vielen, die mit dem jungen Deckoffizsier in
Berührung gekommen waren, als sie hörten,
er sei als Schwindler verhaftet und entlarvt
worden. Und so war es auch. EinSchiitzniaiiii
hatte ihn auf Dem Köuigsplatze kurzer Hand
angehalten, ihni seiiiSciteiigewehr abgenommen
nnD zur Wache geführt. Der Schutzniciiiii hatte
nämlich iinCeiitralpolizeiblatt gelesen, daß dort
auf einen falschen Blariiieofsizier gefandet werde,
und dessen Singualenient auf unseren jungen
Gast von der Nlariue gut gepaßt. Der Nianu
ist ein aus Württeniberg gebürtiger 20jähriger
Schlösser, namens Abs-litt, der sieben Monate
Heizer bei der 2. Werftdivisioii in Wilhelnishafen
gewesen war. Jetzt belacht inan allgemein die
Pfiffigkeit des «fchlitzöhrigeii« Schwaden, der
die Leute so gut gefoppt hat. Uebrigens sind
ihm auch die Aiiincheiier gut aufgesessen. Dort
erschien er in der Uuiforni der Eliiarinetnann:
fchaften mit «Jltis« an der Miitze Seine Uni-
form schaffte ihni bald Freunde, die er gehörig
mit den ,,Jltis«s-Heldenthateii ,,eiiifeifte«, wofür
er in schnell gewonnenen Freundeskreis fchöue
und billige Oktoberfesttage;verlebte. Jn Vliiucheii
ist der Brave auch avaneirt. Eines Tages
theilte er Den Freunden niit, daß ihn der Kaiser
zum Deckoffizier befördert habe, worauf diese
ihni alsbald die entsprechende Uuiforni zu be-
sorgen fiel! beeilten und die Auszeichnung ge-
hörig mit ihm begossen. Solche Schwindler
sind eigentlich, bewußt oder unbewußt, gute
Menfchenkeiinen

�- [Die Entdeckung eines gestohlenen
Werkes von Albrecht Dürer.] Eine merk-
würdig klingende Nachricht erhält das »Petit
Journal« aus Brüfselt »Die Staatsanwalt-
fchaft von Courtrai hat soeben in einer ziem-
lich nihsteriöseu Angelegenheit eine Hausfncljuiig
in Waaregheni  Westflaiiderii! vornehmen lassen.
Vor ungefähr 10 Jahren erhielt ein Einwohner
in dieser Stadt voii einer alten Cousiue, die
in Paris wohnte, eine Malerei auf Holz zum
Geschenk, die sich aus sechs Stücken zusammen-
setzte. Sie wußte dcu Werth dieses Bildes nicht
zu schätzen uiid brachte es auf den Boden. Vor

beinahe einein Jahre tierkaiifte sie nun die fechs
Stück zusammen niit einer anderen Partie
Bretter an eineii Kutschenmiiler in Waareghem.
Dei« Sohn dieses letzteren fainuielte die Stücke
und verkaufte sie an eiiieii Liebhaber für fünfzig
Francs Daraus? entspauu sich ein Prozeß
zwifchen Der ersten Verkliuferiii und Dem Kut-
ichenmaler. Jn Der nun folgenden Uuterfuchiiug
ergab sich, daß die �Dialerei, die die Apostel dar-
stellte, eins der Hauptwerke Albrecht Dürers
war, was dem Nlitfeiiin in Nllincheii gestohlen
war und das einen Werth von einer Atillioii
hat. Das Werk ist in einer Ecke sigiiirt. Der
Unterfuchungsrichter de Haeriie hat das kostbare
Geniälde befchlagnahmt und in Courtrai deponirt.«

� lEiitfetzliche BraudkatiistropheJ
Uuläiigst fand im Kreise Tetiiifclj ini Dorfe
Sfumarokoivo eine entsetzliche Brandkatastrophe
statt. Während der Nacht gerieth nämlich die
zweiklafsige Kircheii-Mädcheiifchiile in Brand,
wobei 14 Schüleriniieii in den Flammen ihren
Tod fand.

� Die richtige Ziubereitimg ist eine Hauptbediiigungfür den Geschmack eines richtigen skaffeesn Es in
deswegen nur dann ein richtiges Urtheil über ihn ge-
fällt werden, wenn er auf die in der Praxis bestbe-
währte Art gekocht wird. Den verehrten Hausfraueiikann daher nicht genug empfohlen werben, bei der Ver-
wendung von Kathreiiieks Pialzkaffee die auf jedem
Packet aufgedruckie Gebrauchsaniveifnug genau zu be-folgen. denn nur danii kann der» unerreicht DaftehenDe
Sialhreiner?» iljialzkaffee feine viclgeriihiiiteii Eigen-schaften in Bezug auf Aronia und Gefchiuack erfüllen.Nur Dann kann sich Jedermann selbst davon überzeugen,
daß es keinen bessereii KaffewErfah und -Zi1saß giebt,
wie Kathreiiier�s Malzkaffee, der infolge feiner vor-
züglichen Eigenschaften schon iii Hundertiaufenden von
Familien Eingang gesunden bat.

Briefkastew
siaiidwirtij �Eh. in ,3. Alle zur Mast aufge-stellten Thiere werden fchueller fett niit geringerem

Aufwand san Futter, wenn man denselben zu einem
lästig funktionirenden Verdauungsorgaiiisniiis verhilft.Dieses Ziel erreicht man sicher in sehr kurzer Zeit durchVerwendung von »Bauernfreude« aus der chemifcheii
Fabrik �Eh. Laufer in Regensbiirg Die immenfen250rtheile, welche dieses Prädarat in der Futter-hinh-
schaft zeitigt, finden ihre ellatauieste Bestätigung darin,das; immer niehr Landwirihe zum ständigen Konsum

,,Bauein»freiide« übergeben. Die Kosten für die
Beschaffung sind gering. Vor uiinderiverthigen Fittich-ahniuugen der »Bauernfreiide« sei hiermit aber wieder-
holt gewarnt.

� "0 000 zalfkende xibonnenten mehr binnen vier
Wochen, das ist wohl ein Erfolg, der für sicb selbst
spricht! Diesen kolossalen Erfolg hat das uniibertreffliche
Moden- und Fainilieujouriial ,,Mode nnd Haus«,
Verlag John Henrv Schiveriih Berlin·W. 3:�!, aufzu-

Epen; schließt. Neben einer vorzüglichen Ulkodeikseitiiiiginit großem Schnitibogem der es jeder Dame ermöglicht,ihre eigene Garderobe und die der Kinder selbst herzu-
stellen, sowie uaturgroßen Handarbeiten bringt dasJourual eine 20 Seiten starke, reich illustrirte Belle-
trislil niit Beiträgen erster Autoreii in jeder Jlluminat.
Außerdem weisen wir tun auf die beliebten Beilageiu
Romanzeitung »Aus besten Federn«, ,,Aerzilicher Rath-geber", illiiftrirtes Wind ait »Humor«, die sehr begehrte
8 Seiten starke »Jlliistrtrte Kiuderivelt«, Musitbeilage2c. Man findet eben hier alles, was Hanswiribschast
uud Familie betrifft, Moden, Wäsche, Handarbeitem
Kindererziehuiig ärztliche und juristifche Rathfchläge,vorzügliche geistige Unterhaltung, aktuelles aus derZeit wie aus dem Leben der Frau. ,,Mode und
soc-us« kostet trotz feines reichen Inhalts pro Quartalnur 1.-, mit Moder» reib. HaudarbeitemColoritsMk. 1,25. Abonnenients bei allen Buchbaudlungen
und Posiaiistalieru GraiissProbenuiiiniern bei ersteren
und den Verlag John Henry Schweriiy Berlin W. 35.

Die beliebten Zsetkiner goofe ä 1 stinkt! der
technischen Coiumifsioii für Trabrennen sind wieder zur
Ausgabe gelangt und erfreuen sich schon jetzt einer sehr
lebhaften iliachfrage, spricht doch diesmal nicht nurallein der billige Loospreis voii nur 1 Mark, sondern
auch insbesondere der verbesserte Spielplaii Durch feinegarantirten unD bedeutend vermehrter! Gewinne mit.
Es ist nämlich den Wünschen des Publikums Rechnung
getragen, daß der Verkauf der Gewiunpferde iiiit 70
Prozent des angegebenen Werthes garaniirt wird.er erste Hauptgewiiiii steht ini Werthe von10000 Mark, dem sich weitere 6038 Gewinne von6000 met» 5000 Mit, 4000 Mk» 293000 Mk» 5 von

usw. anschließen. Die Berliner Loofea 1 Mark siud bei hiesigen Verkaufsstelleii und bei dem
GeueraliDebit Lud Müller & Co. in Berlin, Breite-
straße 5, zu haben.

Standesaintliäie Nachrichten.
gebraten: Am 13. D. Alls. dem PferdeknechtGoltlieb Hiller aus Giesdorf e. S. Ani 17. d. Vlies.

deiii tlliaurer Johann Fiebig von hier e. T. Am 21.
D. Wirst« dem Bäckernieifter Carl Bachmaiiii von hier e.T.

Ehetchkieszungeng Ani 18. d. Mis- dcr Schutzmaan
Alfred Schilliug aus Berlin niit der led. Mariha Kneischvon hier. Am 18. d. 9Jits. der Tischlergeselle Alois
Schneider aus Breslau mit Der led. Schneiderin Helene
Schwertz von hier.

« Am 20. D. Mts Max Kobinia von
liiertsJalir alt. Am 20. d.Mis. die vereheLTadezierEmilie Gawlich von hier 68 ahre alt. Am 22. D.
Mts Clara Bachiuanii von ier 1 Tag alt. Am
22. D. �JitB. die Jnralideurenteuenipfängeriii Maria
Berthold von hier 57 Jahre alt.

kkirchliche Nachrichten.Am 22. Sonntag nach Trunk» den 26. Oktober,
igen:Vorm. 8 Uhr Herr Pastor hier!.
Vorm. 10 Uhr Herr Pcistor Fuhrmann.
Nachmittag 2 Uhr Herr Pastor HiiiklenKollekte für die SeemannsiiiissionAmtswoche von Sonntag, den 26. Oktober ab Herr

Pastor Hiukler.Fu d. 31. Oktober, Vorm. 9 Uhr, Wochen·

pred

mag,gottesdiensy Herr Pastor Ruh; Vorm. 10 Uhr; Beichte
und heil. Abendmahl Her: Pastor Hinklec



Belanntmachung
Wir niachen die Hausbesitzer noch besonders darauf aufmerksam, das; die zum Zwecke der

Pcrsonenstaiidsaiisnalssue iii den nächsten Tagen zur Vertheilung gelangenden Hauslisten nach dem
erfonenstaiide am 27. Oktober d. J. auszusülleii und am 28. d. M. in der Wohnung des
Ullsbkflizkth gut Abholuig båreit zudhaltenf fgnirR äu ie genaue ea tun er an er ü eite der ausliten be ndl &#39;zur Aussüllung derselben wird nocg besonders aufmerksam gewagt. s si Wen Anlmung

Nainslau, den 22. Oktober 1902. Der Magistrab Schulz

Bekanntmachnnw
Die Lieserung des für das hiesige Gericht und Gefängniß "n Ja r 1903 d [iPetroleums von ungefähr 500 Litern an den Mindestfordernden soll h e um er im

am ll. November 1902 Vormittags 10 Uhr
Pl! Gekkchtsstelle »� Zlminer Nr. 1_O � vergeben werden. Die Lieserungsbedingungen können
ein: Ersten Gerichtsschreiber �- Zimmer Nr. 11 � eingesehen werden.

Naiuslaip den 15. Oktober 1902. 
Der Amtsgerichts- und Gefängniß-Vorsteher.

P er n i o d, Amtsgerichtsrath

Kontrol-Versfammliingcn.
M t st t; is dies-jährigen Herbft-Control-Veriammlungen im Kreise Namslau finden wieg a :

» _ Für die Mannfchafteii aus: Belmsdorß Buchelsdors mit Haugendorf Brzezinke,Butschkau,
 Friedrichshilf, Charlottenthal!, Creuzeiidorh Dörnberg, Droschkau, Glausche, Hennersdorf, Herz:åekrg,»fgaulivitz, Lorzeudorf, Paulsdorh Proschau, Reichthah Schadegur, Schniograu, Sgorsellitz,ori au am

Dienstag, den 4. November, Vormittags 9 Uhr
» in Zieichtljals Ring,

sur die Mannschafteti aus: Altstadt, Böhmwiy Damnig, Ellguth, Eisdorf, Giesdorf, Jacobsdorf,
Jaiicheiidors Krickaiy Lankain Deutsch-, Nein, Groß- und Windisch-«Marchwitz, Michelsdors
Biulchety Namslaiy Riese, Obischau, Reichen, Simmelwitz Wilkau am

·Dienstag, den 4. November, Nachtnittags 3 Uhr
in Wams-lau, an der Yragoner-Deaserne,

für »die Manufchasteii aus: Bankwitz, Dammer, Eckersdorß Friedrichsberg, Groditz, Gülchem
Hönigerm Niinkowsktx Nassadel, Saabe, Schwirz, Sterzeiidorf, Städtel am

Mittwoch, den 5. November, Vormittags 9 Uhr
in Hchwirz am Yominium

für die Mannschaften aus: Bachowitz Dziedzitz Erdmannsdorß Grambfchüiz Johann-Dorf, Noldau,
Polkowitz, Sophieiithah Steinersdorf, Strehlitz, Wallendorf am

Mittwoch, den 5. November, Nachmittags 3 Uhr
m Rotbart, am Zolkhaufe

Es haben Theil zu nehmen:
sämmtliche Reserviften,
die infolge Reklamation oder als dienstunbraiichbar entlassenen Mannschastem
die in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1890 eingetretenen Landwehr-Mannfchaften.

Gefuche um Befreiung vom Erscheinen bei der KontrobVerfammliiiig find recht-
zeitig bei dem Melde-Amt in Namslau anzubringen.

Wer durch Krankheit oder dringende Geschäfte, welche so unvorhergefehen eintreten, daß
ein Befreiungsgesiich nicht mehr eingereicht werden kann, von der Theilnahme an der Kontrol-
Versanimlung abgehalten wird, muß vorher, oder spätestens zur Stunde derselben durch eine Be-
scheinigiiiig der Orts: oder Polizeibehörde entschuldigt werden. Unentfchuldigtes Fehlen
bei der KontrobVersammlung wird mit Arrest bestraft.

An den Tagen der KontrokVerfamnilung ist das Meldeamt in Namslau geschlossen.
Die Militärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen.
Namslau, den 16. Oktober 1902. Königliches Melde-Amt.
Schon seit Jahren ist in den größeren Städten des Bezirks auf eine Vermehrung der

Hausbrieskasten hingewirkt worden, weil deren Vorhandensein an den Zugängen zu den Woh-
nnngen der Briefempsänger wesentlich zu einer Erleichtsrung und Beschleunigung der Briefbeftel-
lung beiträgt. Ein Hausbrieskasten hat auch für den Besitzer desselben große Vortheile Es ge-
langen z. B. Briefe, Postkarten &c. nicht in die Hände von Unberufenen Auch bei zusälliger
Abwesenheit des Adressaten kann die pünktliche Niederlegung der Poftsacheii im Hausbriefkasten
erfolgen. Zur Erzielung einer Erleichterung und Veschleunigung der hiesigen Ortsbriefbestellung
wird gebeten, an den Eingängen zu den Wohnungen Hausbriefkaften anbringen zu lassen. Finder
der Vriefträger Hausbriefkasteii vor, so wird er Briefe, Poftkarten und Drucksachem auf denen
kein Porto laftet, und Zeitungen in den Hausbrieskasten werfen, die Thürglocke -� wo eine folche
vorhanden ist �- ziehen und sich sogleich wieder entfernen können.

Naiuslau, den 21. Oktober 1902. Kaiferliches Poftamt.
Die Reste der am 24. September er. abgebrannten SchcUcc sollen

Montag den 3. November er. Nachmittags 4 Uhr
im Hause des Kirchenältesten Herrn v. Kornatzki öffentlich ineistbieteiid zum Abbruch ver-
kauft werden. Die Kausbedingungeii liegen bei obengenannten: Herrn zur Einsicht aus.

Reichthah den 16. Oktober 1902.
Evangelifcher Gemeinde-Kirchenrath.

Otto Graetz.
Die Verloofung im St. VineenzVerein findet Mittwochs den

29. d. Elite. Nachmittag 2 Uhr statt.
Einem geehrten Publikum von Nainslau und Umgegend zeige ich hierdurch ergebenst an,

daß ich das bisher von mir betriebene

Porzellaie und Glaswaarengeschift nebft Sargmagazin
meinen: Sohne Franz käuflich übertragen habe.

Jndetn ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen danke, bitte ich, dasselbe auch aus
uieinen Sohn übertragen zu wollen.

Namslam den 21. Oktober 1902. Hochachtungsvoll
heophil v. Konopka.

Bezugnehinend auf Obiges bitte ich, das meinen Eltern bisher geschenkte Vertrauen auf
niich übertragen zu wollen, indem ich auf Grund meiner bisherigen Thätigkeit in dem von mir
übernommenen Geschäft auch weiter prompte und reelle Bedienung zusichere

Hochachtungsvoll
Franz v. Konopka.
Große Ersparnis im Haushalt mit

zum Würzen
von schwacher Bouillon, Suppen, Geuiüfeth
Saneeu usw» ebenso init Maggsis Bouillon-
Kapfeliu Stets frisch zu haben bei

G. Kruber�
Colonialw., Klosterstraßa

Buxtehude, 
Mnlerscliule. 1902 wied. höchste
Auszeichn. Grösste Schule für De-korationsmaler. Pro r. frei.

PTafeIbUtterA
aus der Molkerei zu Glausche

einpfiehtl
R. KOSMIWÜZ,  Snnhitor.

geröstete carmelisierte,hellgerostete glasierte

Kaffees
Wi.i.&#39;2°cif°i°.ä&#39;o,vi%o&#39;,�1fi;8f

« llnübertro�en an Wohlgeschmack, nennen und Kran.
Conservierung des Aromns durch eigenebewährte Brennmethoden.

Klu�ich in den bekannten Niederlagen. ,
«» » »» �rät. �H, »so .

&#39;/ Kil I. «
l·«i0» Ifåoksztkgiis

._ ·« ·

Niederlage in ml
B. Wachmann.

» »·»-·Y·Y,.«�z»z-«sz z. -
&#39; sind unübertroifen u�  dauerhaft, gesang- _

reich und leicht spielbar. pecialiläi: Pianinos in «
moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, kunst-
voll gegossene Eisenrahmen. Gesetzlich gesch. Reson-s 
nanzbodenbau. Prämiirt mit goldenen und silbernen

Medaillen auf 17�Welt- und anderen grossen Ansstellungen. Ilarmoniumlager
Ed. Seiler, Pianofortefabrik, G. m. b. H» Liegnitz 175.

Zmaiigsversteigeruiii
Am Sonnabend, den 25. d. wie,

Vormittags 11 Uhr,
werde ich hierselbst am Pietzonka�cben Gasthause

1 guten halbgedeckten Wagen
öffentlich ineistbietend versteigern.

Miese, Gerichtsvollzieher. Gäste-ABBE· l

K« Viehmastpulver AK
HUIZPVcVkUUfO �Bauernfreude�

sammt-end d. 25. Oktober er. zu originanabnkpreisen,
meggggrgfgggf »» phosphorsauren Kalk

katholischen Pfarrei ZU? Vlesnläxxjszllsxbekllllg
1 partie dir. Bieiinholz
1 Eichen-Stamm, einige
Uutzstiiikn 1 Haufen eins.
Hefte

nieistbietend gegen Baarzahlung verkaufen
Faltln.

Holz-Verkauf.
Den 30. Oktober d. Js. Vormittag 10 Uhr

werden
ca. 200 rm Tisrxzsclieiiiiole I. n. ll.�LI.
im Naffadller Forsten ineiftbietend zuni
Verkauf gestellt. Versammlung auf deni Bahn-
hofe. Hartmamy Förster.

Ziehung IS. u. 13. November ,- szzu Berlin, im Kaiserhof 2 s» r
Berlinerloosaaln.d. techn. Commission i. Tmbrennen.11 Loose 10 Mark. Porto u.Liste 20a!.
6039 Gewinne ����:�3�°:1�;���,���;�_

Oscar Tietze
Germanien. - Drogerie und

SelterWasser-Fabrik.

Reinerzer Tannenduft
Fl. M. 1,25 � Zerstäuber 40 Pf.��Herrlichste-S
Ziniinerparfüiii zur Verbesserung der Zinnnerliifr.
Nur echt aus der Stadt-Apotheke Reinerz.

20 Fahrräder-im! 0006000 A 15,1045 14.-: 44 000
Loose versendet: der General- Deblt

Lud. Müller Xi ca.
Berlin C» Breitestr. b.

b� 
ä 
CD 
E� » » » -
E Dr Verkauf der Gewlnnplerde wird « .  «· «
s· mit 70 It dnngegeixwerthes garantirt. .ä l M10900 si- kscusten i-
, 000 Die Resnerzer Brust-CaramellenT· 1 ä «« 6 n« Pack 30 Pfg. entb. außer Spltzwegerich
ä l a Ja 5  und lllellz-Exlract die Salze der
- 1 . »« 4000 Reinerzer Lauen Quelle,

2 ä 3000 - «» 6mm deren günstige Wirkung auf die Atmungsorgaiie
a g ä  : ü 13g}, 0 gllgeiäeittlbefantit ist. 3·P. fr. gg. Einsendung§. 2 a 1000 ___ »« 2099 on . unt Postanweisung
e 
I

ä� 
F�

auf m o r g e n
Zum Tlanzvcrgniigrii-. - Telnqxu-Adn: ülliokamllllar. � Sonntag ladet

"·:�� . freundlichst ein Machlk.
Namslauer Lageibiei  .. Hzwmmzin Flafchen und Krügen, Sonntag  Vzzhmwjxz

Mehr� .�"g:!2�..li""*" I« Warst-tappen»-U-

Culmbakhm ��i�.�:.&#39;:"°" Tlanzliranztiirn Zkfsskiikåii
 ladet freundlichsgeisii h  d� ia wirt in eut !- ar tun.

Nishi! Adolf Grimm.


